
Die Freiheitskämpfe der Germanen. §. 3. 9

Allein ein lange insgeheim vorbereiteter Aufstand der illyrisch-
pannonischen Völker am adriatischen Meere und in den karnischen
Alpen nöthigte ihn zum Rückzüge; er schloß mit Marbod einen
Friedens- und Freundschaftsvertrag und wandte sich gegen die süd-
licheu Empörer, welche nach vierjährigem Kampfe wieder unterworfen
wurden.

Dagegen gelang es den nördlichen Germanen, sich der römischen
Herrschaft zu entledige«. Ein junger Cheruskerfürst, Arminius
(Hermann), der früher sich im römischen Kriegsdienste ausgezeichnet
hatte, wußte die Häupter der Bructerer, Marsen, Chatten, Sigam-
bern zur Verteidigung der gemeinsamen Sache mit den Cheruskern
zu vereinigen. Der römische Statthalter Quiuctilius Varus, welcher
die (mit germanischen Begriffen unvereinbare) römische Gerichtsbarkeit
einführen wollte, ließ sich trotz der Warnung des Segestes (dessen
Tochter Thusnelda Arminius entführt hatte) durch die Nachricht von
dem Aufstande eines entfernten deutschen Volkes (der Marsen oder
Sigambern?) zu einem Zuge durch den Teutoburger Wald ver-
leiten. Hier (zwischen den Quellen der Ems und Lippe) wurde er
von Arminius überfallen und drei der besten römischen Legionen ver-
nichtet; Varus stürzte sich in sein Schwert, 9 n. Chr. So war das
eigentliche Germanien wieder frei intd der Rhein wieder die Grenze
der Römerherrschaft geworden.

3) Die Feldzüge des Germanicus, 14—16 n. Chr.
Germanicns, der Sohn des Drusus, versuchte die von seinem Vater
begründete römische Herrschaft im nördlichen Germanien wieder her-
zustellen und die Niederlage des Varus zu rächen. Er besiegte den
Arminius bei Jdistav isns (unweit Minden), kehrte aber wegen des
allgemeinen Aufstandes der Stämme jenseits der Weser durch die
Ems und die Nordsee, wo seine Flotte (von 1000 Schiffen) durch
Sturm großen Verlust erlitt, nach dem Rheine zurück. Im Begriffe,
einen neuen Feldzug anzutreten, um seines Vaters Pläne zur Vollen-
dung zu bringen, ward er vom Kaiser Tiberins ans Neid und Arg-
wohn nach Rom zurückberufen.

Aus dem zweiten Feldzuge fand man beim Vordringen in den Schluchten
des Teutoburger Waldes noch die Gebeine der vor 6 I. gesallexen Legionen,
welche Germanicus unter Abhaltung einer Todtenfeier bestatten ließ.

So blieben die nördlichen Gernmnm frei, und Tiberius hoffte,
wie früher (s. S. 8), so auch in Zukunft mehr durch Politik als
durch Waffengewalt bei den uneinigen Germanen auszurichten, und durch


